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Kurzfassung

Die Katastervermessung des österreichischen Herzogtums Mailand ab 1718 war wohl nicht nur Vorbild für die 
großen Katastralvermessungen des 19. Jahrhunderts. Bereits in unmittelbarem zeitlichen Zusammenhang ordnete 
König Friedrich Wilhelm I. in Preußen eine ganz ähnliche Steuervermessung in seinem Herzogtum Magdeburg an.
Zum 300-Jahr-Jubiläum stellt der Beitrag einen Vergleich der beiden Projekte an.
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Abstract

The cadastral survey of the Austrian Duchy of Milan from 1718 was obviously not only an example for the large 
cadastral surveys of the 19th century. Already in close timely context King Frederick William I. of Prussia ordered 
a very similar tax survey of his Duchy of Magdeburg.
On the occasion of the 300th anniversary the article tries a comparison between the two projects.
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Wie sich die Bilder gleichen! 
Der Mailänder Kataster von 1718 als Vorbild für 
die preußische Katastervermessung im Herzogtum 
Magdeburg 1720
Concealed harmony! 
The Cadastre of Milan of 1718 as example for the Prussian 
cadastral survey in the Duchy of Magdeburg 1720

Michael Hiermanseder, Wien

1.  Katastervermessung im frühen 
18. Jahrhundert

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts gibt es in 
verschiedenen europäischen Staaten Reformbe-
strebungen in der Verwaltung. Lange militärische 
Auseinandersetzungen, wie etwa der Spanische 
Erbfolgekrieg (1701-1714), verschlingen Unsum-
men. Durch Steuerregulierung in den hinzugewon-
nenen, oft reichen Provinzen, wie der Lombardei, 
Katalonien, Pommern oder eben auch Magdeburg, 
sollen die Beiträge an die Staatskassen gesteigert 
werden, ohne die Bevölkerung allzu sehr auszu-
pressen.

Eine flächendeckende Vermessung, wie sie 
Johann Jakob von Marinoni 1) für das Herzogtum 
Mailand vorschlägt, erweitert die Steuerbasis auf 
bisher nicht besteuerte Grundstücke des Adels 
und der Kirche und verhindert, dass Liegenschaf-
ten beim Zensus unter den Tisch fallen.

Eine auffallend ähnliche Vorgangsweise wird 
vom König in Preußen Friedrich Wilhelm I. für das 
Ende des 17. Jahrhunderts preußisches Herzog-
tum gewordene ehemalige Erzstift Magdeburg 
angeordnet. Der kgl. preuß. Oberbaudirektor Phil-
ipp Gerlach 2) soll eine allgemeine Vermessung der 
Provinz leiten.

2.  Kontakte zwischen der österreichischen 
und der preußischen Katastervermessung

Österreich und Preußen stehen am Anfang des 
18. Jahrhunderts als Verbündete im Kampf gegen 
Frankreich. Die Vermessung ist Sache von Militärs. 
Die Ingenieur-Akademie Marinonis untersteht 
der Armee und wichtige Proponenten, wie Graf 
Anguissola 3) oder Baron Engelhardt, sind ebenso 
Ingenieuroffiziere wie Gerlach. Der Assistent und 
Nachfolger Marinonis bei der Mailänder Vermes-
sung, Christoph Baron Engelhardt 4), stammt aus 
Schlesien, ist in preußischen Diensten gewesen 
und könnte den nur einige Jahre älteren Gerlach 
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gekannt haben. Das Edikt von König Friedrich Wil-
helm I. in Preußen von 1719 über eine allgemeine 
Steuervermessung ist von Feldmarschall Friedrich 
Wilhelm von Grumbkow 5) gegengezeichnet, der 
damals an der Spitze der preußischen Militärver-
waltung und des Steuerwesens steht und enge 
Beziehungen zu Österreich pflegt.

In Marinonis kartographischem Werk „De re ich-
nometrica“ 6) ist ein Brief des Mathematikers und 
Professors Christian v. Wolff vom 18. September 
1718 abgedruckt, in dem auch die Vermessung im 
Herzogtum Magdeburg vorkommt.

Wolff schreibt:

„Agrimensores in Ducatu Magdeburgico 
adhibiti fuerunt interdum duo, interdum tres, 
nonnumquam unus: nec continuo temporis tractu 
operas continuarunt, sed per intervalla intra 
complures annos. Immo necdum labor coeptus ad 
finem perductus est.”

(„Zu Landvermessern im Herzogtum Mag-
deburg wurden manchmal 2, manchmal 3, 
gelegentlich 1 gewählt: und die Arbeiten wurden 
nicht kontinuierlich fortgesetzt, sondern mit 
Unterbrechungen binnen mehrerer Jahre. In der 
Tat ist die begonnene Arbeit daher noch nicht 
beendet.“)

Offenbar ist Marinoni also die Vermessung in 
Magdeburg zumindest seit 1718 (also vor seiner 
Berufung nach Mailand 1719) bekannt. Es liegt 
nahe, dass seine vielfach gedruckten Proposizioni 
und Ordini zur Schaffung des Mailänder Katasters 
auch in Halle/S. bekannt geworden sind.

3.  Organisation der Katastervermessung in 
Mailand 

3.1.  Censimento generale dello Stato di 
Milano

Der moderne Kataster („catasto”) nimmt im öster-
reichischen Teil von Italien im 18. Jahrhundert mit 
der „Misura generale dello Stato di Milano” („All-
gemeine Vermessung des Staates Mailand“) 1718 
Gestalt an. Im Gegensatz zu früheren Erhebungen, 
die sich auf die Bestimmung der verschiedenen 
Arten der Steuerleistungen beschränken und 
im wesentlichen auf einer Beschreibung der zu 
besteuernden Besitztümer beruhen, ist die neue 
Vorgangsweise auf einer präzisen technischen Re-
gelung aufgebaut. Diese umfasst nicht nur metho-
dische Aspekte bei der komplexen Beschreibung 
des Territoriums, sondern auch die Einführung von 
kartographischen Dokumenten zur Identifikation 

von Lage und Größe der Liegenschaften, die unter 
Anwendung von geometrischen Methoden erstellt 
werden. 7)

3.2.  Cesarea Real Giunta per il Censimento 
generale dello Stato di Milano

Am 7. September 1718 richtet Kaiser Karl VI. per 
Dekret die „Cesarea Real Giunta per il Censimento 
generale dello Stato di Milano“ („Kaiserlich König-
licher Rat für die allgemeine Landesaufnahme des 
Staates Mailand“) ein, die mit weitestgehenden 
Entscheidungsbefugnissen für die Planung und 
Ausführung der neuen Katasterreform ausgestat-
tet wird. 

„Don Carlo Per la Divina Clemenza, Imperad. 
dei Romani ... Duca di Milano ec. ... che fusse di 
Giustizia nella rinnovazione dell‘ Estimo Gene-
rale ... che si sarà formata la Giunta dei Prefetti 
...sopra di ciò ... per porre in chiaro gli abusi, e 
provvedere di Giustizia. Vienna 7 settembre 1718. 
Firmat. YO EL REY.“

(„Karl von Gottes Gnaden Römischer Kaiser ... 
Herzog von Mailand usw. ... damit Gerechtigkeit 
geschehe in der Erneuerung der Allgemeinen 
Bodenschätzung ... dass eine Giunta von Prä-
fekten gebildet werde ... die vor allem die Miss-
bräuche ans Licht bringen und für Gerechtigkeit 
sorgen soll. Wien, 7.September 1718. gez. Ich, 
der König.”).

Die 5 Mitglieder der Giunta haben alle reiche 
Erfahrung in der öffentlichen Verwaltung und sind 
zuvor in anderen italienischen Staaten tätig gewe-
sen, also in ihrem Einsatzort fremd, damit mögli-
che Beeinflussung oder Voreingenommenheit ver-
mieden werden konnten. Vorsitzender wird Graf 
Vincenzo de Miro, früher Präsident des Obersten 
italienischen Rates, der zusammen mit Giuseppe 
Cavalieri vom Rat von Santa Chiara aus Neapel 
geholt wird. Der Senator Michele d’Esmandias, 
der Quästor des Magistrats Marco Marannon und 
der Leiter der Steuerverwaltung Giuseppe Antonio 
Benigno sind die anderen Mitglieder der Giunta.

Die Giunta tritt erstmals am 3. Dezember 1718 
zusammen, um die Arbeit der Landesaufnahme 
zu studieren 

„ … im Geist der Reformierung der früheren 
Mißstände, die die Kräfte des Staates geschwächt 
und zu Streitigkeiten und Beschwerden geführt 
haben, die einen allgemeinen Wunsch nach 
einer solchen Reform und nach der Einführung 
eines gleichmäßigeren, friedlicheren und klareren 
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Systems hervorriefen, wo der Besitz derjenigen, die 
zahlen, vom Fürsten stärker geschützt und gegen 
diejenigen verteidigt würde, die nicht zahlen.“  8)

Es werden die „Principj generali stabiliti per la 
compilazione del nuovo Censimento“ („Allgemei-
ne Prinzipien festgesetzt für die Erstellung der 
neuen Landesaufnahme“) definiert, wonach das 
steuerbare Vermögen in drei Klassen eingeteilt 
wird: Grundstücke, Personen, Handelsgeschäfte. 
Bei den Grundstücken gibt es zwei Kategorien, 
die „Güter erster Ordnung“, wozu Liegenschaften 
zählen und die „Güter zweiter Ordnung“, unter die 
Gebäude fallen. 

Die ergiebigste Steuerquelle sind die Grundstü-
cke, wie sich aus dem 7. Punkt des Exposés ergibt: 

„man muß den Rest der Gesamtbelastung, viel-
leicht 2/3 oder 3/4 des Ganzen, auf die Grundstü-
cke verteilen, wenn bei einer neuen allgemeinen 
Schätzung nach einer vorherigen sorgfältigen 
Vermessung und Bewertung des Geländes und 
aller den Grundstücken zugeordneten Häuser, 

Mühlen und anderer Gebäude eine beständige 
Aufzeichnung der Lage, des Ausmaßes und der 
Bewertung jedes steuerbaren Vermögens fixiert 
wird; aus der Summe der Bewertungen ergibt sich 
dann die Bewertung der Provinz, aus der Summe 
der Bewertungen der Provinzen ergibt sich die 
Bewertung des gesamten Staates Mailand.“

3.3.  Vorschläge Marinonis vom 14.Oktober 
1719 für die Aufnahme und die 
Kartenerstellung

Marinoni, der im Oktober 1719 in Mailand eintrifft, 
vertritt die Ansicht, dass die bisherige Methode 
einer bloßen Flächenermittlung die herrschenden 
Missstände nicht beseitigen könne, sondern 
nur eine gemeindeweise, zusammenhängende 
Darstellung der Grundstücke in Plänen, in denen 
alle Grundstücke erfasst sind und ihre Fläche und 
ihr Reinertrag ermittelt werden könne. 9) Daraus 
entsteht der Wunsch einer flächendeckenden 
Kenntnis des Territoriums, die eine allgemeine 
Kontrolle des gesamten Staates ermögliche.

Abb. 1: Giov.Ant.Magini, Stato di Milano, Atlante geografico d’Italia, 1620 
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Der offizielle Vortrag der „Proposizioni Prelimi-
nari per lo Regolamento del Perticato, o Misura 
generale da farsi“ („Vorläufige Vorschläge zur Re-
gulierung der Flächenermittlung, oder allgemeine 
Vermessung, die zu machen wäre“), der von Mari-
noni vorbereitet worden ist, findet bei der Zusam-
menkunft der Giunta im Haus des Vorsitzenden de 
Miro am 14. Oktober 1719 statt. Als Folge davon 
wird das Dokument, von dem 1000 Kopien ge-
druckt werden, zur Grundlage der Vorgangsweise, 
nach der alle Arbeiten der Landesaufnahme und 
der Herstellung der Katasterkarten ausgeführt 
werden.

Die „Proposizioni preliminari“ bestehen aus 
10 Punkten, in denen Marinoni allen Problemstel-
lungen und Erfordernisse bei der Ausführung der 
Messungen und der Anfertigung der Karten nach 
einheitlichen Standards dargelegt hat; diese sind 
in seinem Buch „De re ichnometrica“ in italieni-
scher und lateinischer Sprache angegeben. 10)

Schon im Titel des ersten Punktes „Il Perticato 
deve farsi uniforme, universale, ed autentico“ („Die 
Landesaufnahme muss einheitlich, allgemeingül-
tig und standardisiert sein“) zeigt sich der klare 
Wunsch, ein allgemeines und flächendeckendes 
Werk zu schaffen, das in seinen Teilen vergleichbar 
und einfach zu handhaben und zu interpretieren 
sei. Ziel ist, alle Vorschläge der Giunta unter An-
wendung von wissenschaftlichen Techniken der 
Landesaufnahme zu erfüllen.

Marinoni erklärt, wie einheitliches Arbeiten 
durch Auswahl einer einzigen Messmethode, 
nach der alle Vermesser auf dem gesamten Gebiet 
vorgehen sollten, erreicht würde. Aufgrund seiner 
großen Erfahrung als Lehrer sind ihm die Grenzen 
des mathematischen Wissens des Messpersonals 
im Feld bewusst und die sich daraus ergebende 
Notwendigkeit, die einfachsten Methoden anzu-
wenden, für die auch eine Einschulung wesentlich 
schneller möglich wäre.

Abb. 2.1 und 2.2: Marinoni, „De re ichnometrica“, 1775, S 92 und S 95. [Quelle: ETH-Bibliothek Zürich, Sign.: RAR 
1072 q]
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Die Einheitlichkeit der Arbeit war für Marinoni 
nur durch eine flächendeckende Durchführung 
an allen Orten unabhängig von deren Größe so-
wie möglichst zügig unabhängig vom Wetter, mit 
Ausnahme von Festtagen, Regen, Schnee und 
strenger Kälte erreichbar. Die Authentizität müsse 
durch die Unterschrift des Geometers und durch 
die Angabe des aufgenommenen Ortes bestätigt 
werden, wodurch eine eventuelle Überprüfung 
auch zu späterer Zeit erlaubt werde.

Die Punkte II. bis V. sind der Auswahl der Instru-
mente und der Maßeinheit gewidmet. Das wich-
tigste Instrument, mit dem in einer derart großen 
Fläche schnell und einheitlich gearbeitet werden 
kann, ist die „Tavoletta Pretoriana“ (Messtisch 
nach Richter), bereits großflächig in Deutschland 
und Frankreich in Gebrauch, aber im Mailändi-
schen dennoch so gut wie unbekannt.11)

Auch die Maßeinheit (Punkte III. und IV.) und 
der Zeichenmaßstab (Punkt V.) müssen einheit-
lich gewählt werden, um die Karten untereinander 

vergleichbar und aneinanderfügbar zu machen. 
Dafür wird das Mailänder Trabucco gewählt, die 
am weitesten verbreitete Längenmaß-Einheit im 
Herzogtum, mit einer Länge von umgerechnet 
2,61111 Metern. 12) Marinoni unterstreicht, dass 
man mit der Unterteilung des Trabucco in 10 Fuß 
den Vorteil der dezimalen Arithmetik hätte, die 
die Berechnungen bei der Feldmessung und der 
Reduktion auf den gewählten Maßstab, erleich-
tern würden. Als Maßstab sollte ein Fuß in der 
Zeichnung 200 Trabucchi in der Natur entspre-
chen, was 1:2000 ergibt.

Als zweites für die Arbeiten unverzichtbares 
Instrument wird die Messkette angegeben, eine 
Metallkette bestehend aus einer Folge von Ele-
menten in der Länge von je einem Fuß (0,261 m), 
bei einer Gesamtlänge der Messkette von 10 Tra-
bucchi (26,111 m).

Die drei folgenden Punkte VI. bis VIII. geben die 
für die Arbeiten notwendigen Personen an und in 
welcher Weise sie die Arbeit anzugehen hätten. 

Abb. 3.1 und 3.2: Der Marinoni‘sche Meßtisch im Einsatz; aus „De re ichnographica“, 1751, Graphiken 24 und 11. 
[Quelle: ETH-Bibliothek Zürich, Sign.: Rar 771 q]
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Jeder Vermesser soll von einem Gehilfen und ei-
nigen vor Ort in die Vermessung eingeschulten 
Männern unterstützt werden. Die Eingeschulten 
sind notwendig zum Transport der Instrumente, 
als Hilfskräfte während der Aufnahmearbeiten und 
insbesondere, um über die Angaben der Besitzer 
der einzelnen Grundstücke hinaus Auskünfte über 
Namen und Grundstücksgrenzen zu geben.

Auf den Karten müssten außer den Grenzen alle 
Straßen, Flüsse, Bäche, Dämme, Gräben und an-
deren Elemente eingezeichnet werden (Punkt VII.), 
die diesen Ort charakterisieren. Es sind die Dörfer 
und alle anderen Ortschaften aufzunehmen, die 
auf dem Territorium vorhanden seien. Außerdem 
sollen auf der Karte die verschiedenen Eigen-
schaften des Landes registriert und angegeben 
werden, wie z.B. Wald, Wiese oder Ackerland, im 
letzteren Fall müsse auch die Art der gegenwär-
tigen Kultur angegeben werden. Jede Landkarte 
muss vom Vermesser unter Angabe des Ausfüh-
rungsdatums der Aufnahme signiert und danach 
an das zuständige Büro gesandt werden (Punkt 
VIII.).

Die letzten beiden Punkte IX. und X. der „Pro-
posizioni preliminari“ führen die Ergebnisse an, 
die sich durch diese Karten gewinnen ließen: Flä-
chenangaben und eine Generalkarte des ganzen 
Staates. Im Einzelnen berichtet Marinoni über die 
Möglichkeit der Schätzung oder Berechnung der 
Größe der auf den Karten dargestellten Flächen. 
Als Instrument zur möglichst einfachen Flächen-

berechnung wurde von ihm die ‚Libra planimetri-
ca‘ (Planimetrische Waage) erfunden, mit der das 
Flächenmaß einer aus Bleiblech ausgeschnittenen 
Figur über das Gewicht von geeichten Plättchen 
„aufgewogen“ wird. 13)

Die Anwendung dieser Methode erlaubt auch 
denjenigen, die keine ausgebildeten Mathematiker 
sind, Lösungen für komplexe Probleme, wie die 
Ermittlung unregelmäßiger Flächen, weit vor der 
Einführung der Integralrechnung zu finden.

Zur Messung von Dreiecken und Parallelo-
grammen wird das «Trigonometricum» von Anton 
Braun 14) verwendet, der als Mechaniker bereits 
bei der Verbesserung des Messtisches für Mari-
noni tätig ist.

Marinoni benutzt bei den Messungen zum 
Mailänder Kataster eine Kombination der beiden 
Methoden der Flächenermittlung: Kleine Grund-
stücke werden mittels Abwägen planimetriert, 
größere Grundstücke werden in regelmäßige 
Figuren unterteilt und nur die Fläche der Rest-
stücke mittels Abwägen bestimmt. Die Fläche 
der regelmäßigen Figuren wird mit Hilfe des von 
Anton Braun entwickelten planimetrischen Paral-
lelogramms (Trigonometricum) gemessen. 15)

3.4.  Die Realisierung der Zensusarbeiten in 
Mailand

Nachdem sich der Beginn der Feldarbeiten wegen 
des Disputs um die anzuwendende Methode 
um ein Jahr verzögert, erlässt die Giunta am 

Abb. 4.1, 4.2 und 4.3: Marinoni: „De re ichnometrica“, 1775: innere Titelseite (Allegorie, Ausschnitt); S 231 (Tafel I) 
und S 239 (Tafel IV.): Anwendung der Planimetrische Waage zur Flächenermittlung und Herstellung der genormten 
Folien. [Quelle: ETH-Bibliothek Zürich, Sign.: RAR 1072 q]
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Abb. 5.1: Punkt IX.: „Trigonometricum“ von Braun zur Messung von Dreiecken und regelmäßigen Figuren, „De re 
ichnometrica“, 1775, S 107; sowie Abb. 5.2 und 5.3: Beschreibung der Anwendung des „Parallelogrammum Trigono-
metricum“ von Braun, S 252 und S 265 (Tafel VI). [Quelle: ETH-Bibliothek Zürich, Sign.: RAR 1072 q]

Abb. 6.1 und Abb. 6.2: Marinoni, „De re ichnometrica“, Wien, 1775: S 177-212: die erste Seite der 62 Punkte der 
Giunta („Ordines“); sowie S 213-218: die erste Seite der 12 Punkte Marinonis („Additiones“), jeweils in lateinischer 
und italienischer Sprache. [Quelle: ETH-Bibliothek Zürich, Sign.: RAR 1072 q]
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10. Oktober 1720 Anordnungen in 62 Kapiteln 
mit den Vorgangsweisen, an die sich die mit der 
Aufnahme beauftragten Geometer und Ingenieure 
ohne jegliche Abweichung und Interpretation zu 
halten hätten. 

Diesen 62 Kapiteln werden die Vorschriften für 
die Redaktion der Mappen beigelegt, die von Ma-
rinoni in 12 Punkten definiert worden sind.

Die 12 Punkte Marinonis:

1. Die für die Mappe verwendeten Blätter 
dieser allgemeinen Aufnahme werden gestochen 
und derart in rechteckige Blätter geteilt, dass alle 
gleich groß sind und leicht aneinanderpassen.

2. Die Aufnahme jedes Territoriums wird 
an der Längsseite des Blattes gemacht, sodass 
die Breite vorne und die Länge auf der Seite des 
Blattes ist.

3. Die Mappe, die an die K.K. Giunta gesandt 
werden muss, soll in Einzelblättern auf schnells-
tem und einfachstem Weg übermittelt werden, so 
wie sie auf dem Messtisch erstellt wurden ohne sie 
rechtwinkelig zusammenzufügen, wobei jedoch zu 
beachten ist, dass sie parallel zueinander ausge-
richtet sind.

4. In jedem Blatt müssen die gesamten Dar-
stellungen eingetragen sein, die aufgenommen 
wurden, an den Ecken die am weitesten entfernten 
und mit stattlichen Großbuchstaben die Passun-
gen für die Verbindung der einzelnen Blätter, wo 
er vorkommt, die Linie des Meridians und an den 
Seiten genügend Platz für Beschriftungen.

5. Auf dem ersten Mappenblatt auf der Ober-
seite unter dem Blattrand ist in großen Buchsta-
ben der Name des Territoriums anzuführen, sowie 
der Name des Geometers, der es aufgenommen 
hat, unter Beifügung des Datums des Beginns der 
Aufnahme in Zahlen.

6. Jedes Blatt muss nummeriert werden 
und am unteren Rand bestätigt durch Vor- und 
Zuname des Abgeordneten der Kaiserlichen Kom-
mission auf der einen und des Geometers auf der 
anderen Seite. 

7. Auf das letzten Blatt kommen die gesamten 
Unterschriften, die des Geometers, des delegierten 
kaiserlichen Kommissars und des Assistenten, 
wenn einer vorhanden ist und der Person, die im 
Namen der Stadt oder Provinz beteiligt ist, auf 
deren Territorium die Vermessung stattgefunden 

hat, wobei die letzten beiden Unterschriften zur 
Approbation der Mappe dienen.

8. Bei jeder vermessenen und kartierten Par-
zelle fügt man einen Großbuchstaben hinzu, der 
zur höheren Klarheit auf regelmäßigen Flächen 
größeren Ausmaßes wiederholt wird, und darunter 
die Anzahl der Pertiche (Anm.: Pertica vecchia, 
Mailänder Flächenmaß = 654,429 m²). Diese 
Buchstaben werden in geordneter Folge verwendet, 
beginnend mit dem oberen oder unteren Blattrand 
und falls sie nicht ausreichen, werden auch Klein-
buchstaben verwendet.

9. Dieselben Buchstaben werden an den 
Blattrand geschrieben mit dem Ausmaß der spe-
zifischen Flächen, also Ackerland, Wohnbauten, 
Wiese, etc. samt den Namen der Eigentümer und 
der Anzahl der Pertiche (Anm.: abgekürzt mit Pe) 
in alphabetischer Folge auf demselben Rand oder 
auch teilweise auf dem anderen und schließlich in 
Zahlen und Worten die Gesamtsumme des ganzen 
Blattes.

10. Aus den Summen der Blätter bildet man 
den Auszug des Flächenausmaßes für jeden 
Besitzer in diesem Territorium. Um diesen Aus-
zug zu erleichtern drucke man das Verzeichnis 
der Nutzungsarten mit angeschlossenen Mühlen, 
Backöfen, Gaststätten u.a., so wie es von der 
K.K. Giunta angeordnet ist, unter Anführung des 
Namens des Eigentümers links und des Flächen-
ausmaßes in den einzelnen Nutzungsarten. So hat 
man in einer Zeile die verschiedenen Nutzungsar-
ten und was er in diesem Gebiet besitzt.

11. Auf denselben Zusammenfassungen der 
Originalblätter (d.h. in einem Büchlein mit 
derselben Ordnung) ergibt sich auch der Kataster 
des Territoriums unter Anführung der Eigentümer, 
Art und Umfang ihrer Besitzungen mit Angabe der 
Buchstaben und Mappenblätter, auf denen diese 
Flächen, Mühlen, Backöfen u.a. unterschieden 
und eingezeichnet sind.

12. Die Verkleinerung der Karte ist auf ein 
Viertel des Maßstabs festgelegt. Auf die Ränder 
der kleinen Karte schreibt man die Nummern der 
Parzellen jedes Eigentümers, wobei für denselben 
Eigentümer dieselbe Nummer bei jeder Parzelle 
verwendet wird, damit, wenn eine dieser Parzellen 
getrennt würde, sie auch von den anderen getrennt 
würde, wird am Rand auch angegeben, aus wie 
vielen Parzellen das gesamte Flächenausmaß 
besteht.



M. Hiermanseder: Wie sich die Bilder gleichen! Der Mailänder Kataster von 1718 als Vorbild für ... 243

Mit einer gewissen Erleichterung berichtet Ma-
rinoni dem Prinzen Eugen am 23. November 1720 
vom Abschluss seines Auftrags in Mailand 16) und 
übermittelt ihm auch die gedruckten 62 Ordini: 

Marinoni schreibt:

„Terminatasi, grazie à Dio, questa mia Com-
missione d’intavolare, sostenere, e stabilire con 
somma sodisfazione della Ces:a Real’ Giunta, il 
metodo più vantaggiolo per questa grand operazi-
one, mi dò l’honore d’inviare à V:a Alt:a Ser:ma 
l’annesso esemplare delli ordini nova publicati per 
questa generale misura.” 

(„Gott sei Dank ist mein Auftrag zur Aufnahme, 
Erhaltung und Festsetzung der vorteilhaftesten 
Methode für diese große Operation mit höchster 
Zufriedenheit der k.k.Giunta beendet. Ich gebe 
mir die Ehre, Eurer Durchlaucht im Anhang 
die neu publizierten Anordnungen für diese 
allgemeine Landesaufnahme zu übersenden.”)

Die Messarbeiten beginnen Anfang 1721 und 
beschäftigen eine große Zahl von Männern, die 
in 3 Jahren die Aufnahme und Kartierung von 
2387 Gemeinden im gesamten Staat Mailand 
bewältigen. Das aufgenommene Gebiet umfasst 
19.220 km², davon 12.600 km² steuerpflichtige 

Abb. 7: Jacopo Marinoni an Prinz Eugen, 23. November 
1720; HHStA Große Korrespondenz 98b-14. [© GZ: ÖS-
TA-2028656/0013-HHSTA/2017]

Abb. 8: Originalskizze Mailänder Kataster 1:2000 (Catasto Teresiano) 1721, le proprietà degli Albrizi a Velate, https://
scoprilabrianzatuttoattaccato.wordpress.com/la-discendenza-degli-albrizzi-fra-velate-e-camparada/
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Abb. 10: Klewiz Wilhelm Anton: Steuerverfassung im 
Herzogthum Magdeburg, 1797, S 49

Abb. 11: Herzogtum Magdeburg mit Halle und Fürsten-
tum Anhalt, um 1750

Abb. 9: Carta Topografica dello Stato di Milano secon-
da la Misura Censuaria 1777, https://www.abebooks.
de/CARTA-TOPOGRAFICA-STATO-MILANO-MISURA-
CENSUARIA/22150921773/bd

Fläche. Mit der Festlegung der Zensusgemeinden 
werden diese die neuen Einheiten des Katasters.

Von den 2387 „Originalmappen”, die im Maß-
stab 1:2000 mit dem Messtisch im Feld gezeichnet 
worden sind, werden die „Mappe Generali” der 8 
Provinzen des Staates abgeleitet. Von jeder „Ori-
ginalmappe” wird eine „Mappenkopie” angefer-
tigt, die im Katasterbüro aufbewahrt wird und als 
ständige Grundlage für eine gerechte Aufteilung 
der Abgaben in diesem Ort dient, die proportional 
zu den natürlichen Erträgen des besteuerbaren 
Landes festgesetzt werden. 17)

6 Jahre später, 1729, ist auch die Karte des 
Staates Mailand, bestehend aus 16 großen Kar-
tenblättern im Maßstab 1:72.000, fertig. 1777 ent-

steht daraus in Mailand noch eine auf den Maß-
stab 1:90.000 reduzierte, in Kupfer gestochene 
Karte aus 9 Blättern.18)

4.  Organisation der Katastervermessung in 
Magdeburg

4.1.  Allgemeine Steuervermessung im 
Herzogtum Magdeburg 19)

Mit Edikt vom 15. Dezember 1719 ordnet König 
Friedrich Wilhelm I. in Preußen eine allgemeine 
Steuervermessung an. Von den Eigentümern 
verschwiegene Liegenschaften sollen eingezogen 
werden, wenn diese durch die „zur Ausmessung 
der Feldfluhren anzuordnende Revisions-Com-
mission ... ausfündig gemachet würden.“ 20)

„Demnach Seine Königl. Majestät in Preußen 
etc. etc. Unser Allergnädigster Herr, vor gut 
befunden haben, ... die in dem Herzogthum 
Magdeburg zur Revision des Landes-Catastri, 
allbereits vor einiger Zeit angeordnete Commis-
sion würcklich antreten und expediren lassen ...“

4.2.  Die Revisions-Commission

Die angekündigte Revisions-Commission wird mit 
königlichem Reskript vom 5. August 1720 einge-
setzt. Regierung, Kommissariat und Amtskammer 
zu Magdeburg sollen jeweils ein „tüchtiges Mem-
brum zum Matricular-Commissario“ ernennen. 21)

Die Kommission besteht aus dem königl. Bau-
direktor Philipp Gerlach, Matthias Conrad von 
der Osten, J. von Laurens, dem Kriegskommissar 
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Johann Steinhäuser und den Kammerräten Mol-
denhauer und Meyer.

Aufgabe der Kommission ist zunächst, gemein-
sam mit den Ständevertretern den vorliegenden 
Entwurf zu einer Instruktion für die Landmesser 
zu bewerten und die Grundprinzipien aufzustel-
len, nach denen im Frühjahr 1721 die „bereits 
festgesetzte General-Vermessung aller Dörfer“ 
stattfi nden soll. Noch im Herbst 1720 ist eine 
„Probe-Vermessung dreyer Dörfer jedes Creises“ 
vorgesehen. (Auch in Mailand hat man drei Dörfer 
nach zwei Methoden zur Probe gemessen.)

4.3.  Entwurff Einiger Principiorum 
Regulativorum zum Matricular-Werck des 
Herzogthumbs Magdeburg

Das Fundament der Steuermatrikel soll der 
„würckliche Ertrag“ der landwirtschaftlichen Güter 
sein, um auf diese Weise „die so nöthige Gleich-
heit in denen Landes-Bürden“ zu erzielen. Die Ver-
messung und Klassifi kation der Ackerfl ächen sei 
das sicherste Fundament eines jeden Katasters, 
da Fläche und Bodengüte kaum einer Verände-
rung unterworfen sind und nahezu ewig gelten. 

Abb. 12: Klewiz Wilhelm Anton: Steuerverfassung im 
Herzogthum Magdeburg, 1797, S 62

Abb. 13: Spezialkarte von Neuhaldensleben 1 : 2000 (Museum Haldensleben, Inv.-Nr. 
F 37b) 1721 nach Reichert, Preuß.Katasterverm. im Herzogtum Magdeburg

Abb. 14: Vermessungsinstruktion 1720, LASA A9, 28 
Bl.10/11 nach Reichert, Preuß.Katasterverm. im Herzog-
tum Magdeburg

Die Vermessung solle im ganzen Land nach dem 
einheitlichen Rheinländischen Rutenmaß gesche-
hen. Der steuerfreie Grundbesitz der Rittergüter 
und Kirchen darf nicht ausgespart werden, um 
zusammenhänge Karten entwerfen zu können. In 
die Katasterkarten sollen Bonität und Klassifi zie-
rung eingetragen werden. Dabei solle aber nicht 
die aktuelle Bewirtschaftung maßgeblich sein, 
sondern nach der „innerlichen Bonität geurtheilet“ 
werden. Für Häuser und Bauernhöfe bedürfe es 
keines besonderen steuerlichen Ansatzes, da der 
Ertrag von den Ackerfl ächen komme. Der zusätz-
liche Nutzen des Matrikular-Werks für die Besitzer 
liege im Vorhandensein der Beschaffenheit eines 
Guts bei Verkauf und Verpachtung. 22)

Beim späteren preußi-
schen Finanzminister Kle-
wiz fi ndet sich auch noch 
das „Instructions-Project 
vor die Land-Messer, die 
das Herzogthum Magde-
burg, zum Behuf der zu 
formirenden Landes-Steuer 
Matricul vermessen, und 
von jedem Dorfe und Feld-
marck ein ökonomisches 
Feld-Register nach denen 
Classen der differenten Gü-
the beschreiben sollen“. 23)

Die Instruktion umfasst 
14 Punkte. Im Punkt 1) geht 
es zunächst um die Abga-
ben an Kirche, Adel und 
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Abb. 15: Klewiz Wilhelm Anton: Steuerverfassung im 
Herzogthum Magdeburg, 1797, S 66

Städte. Punkt 2) beschreibt den Vermessungsauf-
trag und die Maßeinheiten Hufe, Morgen, Ruthe, 
wobei eine Ruthe 10 Fuß Rheinländisch Maaß 
umfasst, also auch hier das Dezimalsystem zur 
Anwendung kommt. Die „rechte wahre Situation“ 
sei „geometrice auf eine Feld-Charte“ zu bringen, 
worauf zugleich alle richtige und sichere Grent-
zen und andere Scheidungen“ einzutragen seien 
„und über alles dieses richtige Feldt-Register und 
Beschreibungen“ anzufertigen seien. Punkt 3) 
beschreibt die Verzeichnung von Wiesen, Seen, 
Mühlen, etc., die nur quantitativ beschrieben 
werden sollen. Hingegen sieht Punkt 4) vor, dass 
Ackerflächen von Sachverständigen zu klassifizie-
ren seien, „weil hierauf das ganze Fundament einer 
gleichmäßigen Adäquation und richtigen Matricul 
beruhet.“ In Punkt 5) werden die verschiedenen 
Klassen von Ackerland, Wiesen, Weiden, Gärten 
etc. und Ödland beschrieben. Die Punkte 6)-8) 
beschreiben die Qualitätsmerkmale der einzelnen 
Nutzung sowie die Berücksichtigung von Belas-
tungen. In Punkt 9) wird angeordnet, dass die 
Karten im von Oberbaudirektor Gerlach festge-
legten einheitlichem Maßstab ausgeführt werden 
müssen, sodass , „wenn sie neben einander gele-
get werden, in rechter Situation aufeinander tref-
fen, und man aus allen solchen Spezial-Charten 
eine accurate General-Charte von jedem Creise 
formiren könne.“ Punkt 10) beauftragt Gerlach, 
die Vermessung und gleichförmige Kartierung zu 
überwachen und dabei auch selbst vor Ort zu 
sein: „er muß auch selbst das Land fleißig durch-
reisen“. Die Landmesser müssen über ihre Arbeit 
Buch führen („Diaria“) und ihre unterschriebenen 
Arbeitsnachweise monatlich an Gerlach senden. 
Punkt 11) regelt die Anwesenheit der Grundeigen-
tümer bei der Vermessung, Punkte 12)-14) noch 
weitere Details der Aufsicht und Kostenfragen.

Das Konzept vermag die Ständeversammlung 
jedoch nicht zu überzeugen, die beim König im 
Dezember 1720 erreicht, von der „Bewerckstelli-
gung einer neuen Matricul verschonet zu werden“.

Das anspruchsvolle Vermessungs- und Katas-
terprojekt in Magdeburg scheitert am Widerstand 
der um ihre Steuerprivilegien fürchtenden Land-
stände. Die Vermessungsinstruktion und die von 
der Revisionskommission verfassten Grundprinzi-
pien zeigen allerdings, dass man auch in Preußen 
im frühen 18. Jahrhundert in der Lage ist, inhalt-
liche und organisatorische Einzelheiten für die 
Katasteraufnahme eines größeren Territoriums 24) 
zu regeln. 25)

Der Einfluss der schwedischen Vermessung in 
Vorpommern 1692-1709 auf die preußische Kata-
stervermessung in Magdeburg kann nicht näher 
behandelt werden, ohne den Rahmen dieses 
Beitrags zu sprengen. 26) Aber auch hier gibt es 
natürlich zahlreiche Gemeinsamkeiten.

5. Résumé
Vergleich der Katastervermessung in Mailand und 
in Magdeburg:

 �  Die beschriebenen Regelungen zeigen, dass 
man bei den Projekten in Mailand und Magde-
burg sehr ähnlich vorgegangen ist. Das 1718 
begonnene österreichische Unternehmen in 
Mailand konnte allerdings im Gegensatz zur 
1720 geplanten preußischen Katastervermes-
sung in Magdeburg fertiggestellt werden und 
nach mehreren kriegsbedingten Unterbrechun-
gen zum 1. Januar 1760 in Kraft treten.

 �  Wie in Mailand ist auch die Magdeburger Ver-
messung auf eine flächendeckende Kartierung 
des Herzogtums ausgelegt, hingegen ordnen 
Instruktionen des Königs Friedrich Wilhelm I. 
von 1720 und 1724 für Kur- und Neumark, die 
Herzogtümer Magdeburg und Pommern bzw. 
das Fürstentum Halberstadt lediglich Vermes-
sung und Kartierung der Städte (samt unmittel-
barer Umgebung) an. 27)

 �  Der österreichische Gouverneur findet in Mai-
land 1707 ebenso nur veraltete Steuergrundla-
gen vor wie der Kanzler des Herzogtums Mag-
deburg nach 1680. Im Herzogtum Pommern 
gibt es jedoch bereits eine fertige schwedische 
Katastervermessung, deren Ergebnisse und 
Karten dem neuen preußischen Landesherrn 
zufallen. 28)

 �  Auffällige Übereinstimmung findet sich in der 
Kommission zur Überwachung der Katasterver-
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Abb. 16: Karte des schwedischen Herzogtums Pommern im 17.Jh., Atlas Blaeu, 1662 https://de.wikipedia.
org/wiki/Schwedisch-Pommern#/media/File:Pomeraniae_Ducatus_Tabula.jpg

Abb. 17.1 Greifswald und 17.2. Stettin: Ausschnitte aus der schwedischen Matrikelkarte 1709 aus Carl Drolshagen, 
Die schwedische Landesaufnahme und Hufenmatrikel von Vorpommern, II. Teil, nach S 238.
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messung, der Giunta in Mailand und der Revisi-
onskommission in Magdeburg. 

 �  Die genaue Planung und Normierung der Ver-
messung, Kartierung und Bodenschätzung 
nach dem Ertragswert ist ebenfalls sowohl in 
den Proposizioni als auch im Entwurf der Prin-
cipiorum Regulativorum genau festgelegt. 

 �  Beide Systeme verwenden dezimale Maßein-
heiten und verlangen einheitliche Maßstäbe, 
um den Anschluss an die Nachbarkarten zu 
gewährleisten.

 �  Einen interessanten graphischen Vergleich der 
Feldaufnahmen ermöglichen die beiden Karten-
ausschnitte im selben Maßstab 1:2000 jeweils 
aus dem Jahr 1721 von Velate (Mailänder Ka-
taster; Abb. 8) und Neuhaldensleben (Kataster-
vermessung Magdeburg; Abb. 13).

Die teilweise identischen Vorschriften und die 
zeitliche Nähe machen es wahrscheinlich, dass 
die Verfasser der Magdeburger Vorschriften von 
Marinonis Arbeiten in Mailand Kenntnis hatten 
und sie ihnen als Vorbild dienten. Leider fehlt dem 
Autor derzeit noch ein beweiskräftiges Dokument 
für seine These.

Der Autor dankt Herrn Dipl.-Ing. Frank Rei-
chert, Dessau-Roßlau, für den wertvollen Hinweis 
auf seinen Beitrag „Anfänge der preußischen 
Katastervermessung im Herzogtum Magdeburg 
1720-1726“, der am Beginn der Überlegungen 
zu diesem Artikel steht.
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